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Chapter 6

DAS ERZÄHLERISCHE KONZEPT UND DIE 
UNMITTELBARE KRITIK DES ERZÄHLERS AN SICH 

SELBST IM ROMAN “STATT ETWAS ODER DER 
LETZTE RANK” VON MARTIN WALSER

Zennube ŞAHİN YILMAZ1

EINLEITUNG

Martin Walser ist einer der bedeutendesten und erfolgreichsten Autoren der 
deutschen Literatur. Er wurde am 24. Marz 1927 in Waserburg am Bodensee ge-
boren. Er studiert Germanistik, Geschichte und Philosophie. Im Jahre 1957 arbei-
tet er beim Süddeutschen Rundfunk. In dieser Zeit beginnt er etwas zu schreiben. 
Martin walser kann sich nicht ein anderes Leben ausser dem Schreiben vorstel-
len. Das Lesen und Schreiben sind eine Lebensart für Walser. Als sowohl ein 
Individuum als auch ein Autor interessiert sich Walser meistens für das Scheitern 
der kleinen Leute und ihre Glücksverlangen. Er ist mit zahlreichen Auszeichnun-
gen geehrt. Seine Werke werden vielfach ausgezeichnet; Hermann Hesse-Preis 
(1957), Georg Büchner Preis (1981), Friedrich Hölderlin Preis (1996), Friedens-
preis des deutschen Buchhandels (1998) u.s.w. (Scheidgen, 2017, 12-23)

 Martin Walser ist sehr bekannt mit seinem Engagement für ein vereintes 
Deutschland. Die Idee der Kulturnation ist von Martin Walser, Thomas Mann, 
Günter Grass, Lessing und Schiller weiterentwickelt. Walser reklamiert die zeit- 
und sozialkritisches Heimatgefühl. Sein Heimatgefühl beschränkt sich nicht nur 
auf Regionalismus sondern auch auf den Staat. Der Staat ist für ihn eine grosse 
Heimat. In diesen Gefühlen gehört er zur Gründungsgeneration der westdeut-
schen Nachkriegsliteratur. (Wehdeking, 2000: 97)

DAS LITERARISCHE KONZEPT IN DEN WERKEN  
VON MARTIN WALSER

Mit dem nationalen Selbstbewusstsein stellt Martin Walser seine Werke her. 
Er spiegelt Angst und Obsessionen, Hoffnungen und Wünsche der westdeutschen 

1 Dr. Öğr. Üyesi, Atatürk Üniversitesi, Edebiyat Fakültesi, Alman Dili ve Edebiyatı Bölümü, zsa-
hin@atauni.edu.tr



Language and Literature I

- 117 -

und seinem Umgang. Es geht um kein glückliches Verhältnis des Erzählers zu 
sich selbst und zu seinem Umgang. Die Wahrnehmung des Erzählers in diesem 
Roman ist ganz verschieden. Er konzentriert sich vollig auf die negativen Gedan-
ken oder eine negative Perspektive. Im weitren Sinn können wir meinen, dass der 
Erzähler in seiner fiktionalen Status eine ganz alleine und pessimistische Persön-
lichkeit hat. Im Roman zeugen wir keinen schönen oder glücklichen Vorgang. 
Deshalb im Erzähldiskurs des Erzählers geht es um Betrachtungen.

Die Probleme des Erzählers werden aus seiner Perspektive kritisiert. Die 
Einstellungen des Erzählers erlaubt nicht, dass er ordentlich oder systematisch 
etwas zum Ausdruck bringt. Er stellt seine Gedanken in der traditionellen Er-
zählform nicht dar. Seine Erörterungen beziehen sich auf seine Beobachtungen 
und Bewertungen. Er ist in der Rolle-Vermittler und durch diesen Vermittler kön-
nen wir die Situationen und Urteile erfahren. Bei dieser Vermittlung leisten die 
Wertvorstellungen des Erzählers zu dem inhaltlichen Konzept des Romans einen 
grossen Beitrag. Ausserdem bietet der Roman eine dominante Darstellungsweise 
hinsichtlich der erzähltechnischen Konstruktion an.

Das zentrale Komponent in diesem Roman ist die Darstellungsweise des Er-
zählers. Weil es keine Handlung gibt, steht die Erzahlweise oder die Wechselwir-
kungen des Blicks des Erzählers im Vordergrund. Seine sprachlichen Äusserun-
gen verdeutlichen also seine Haltung oder Beziehung zu der Welt. Von seinem 
individuellen Leben ausgehend übt er an sich selbt und der Gesellschaft Kritik. 
Der Beziehungsverlauf zwischen dem Erzähler und seinem Umgang ist unge-
wöhnlich, weil der Erzähler keinen Kontakt mit Menschen haben will. Er hat 
immer Wunsch, über etwas zu reden, aber er ist nicht im Stande, seine Seele zu 
bewältigen. Deswegen spiegeln sich die innere Unruhe und seine Denkweise in 
seiner Erzählweise und Schreibstil wider.
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